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Auch in Ihrem Geschäft:
Mein Mann, der Fremde und ich 
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Meine Lust, mein Milliardär und ich
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Moonlight - Bloody Lily
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Moonlight - Bloody Lily]
Auch in Ihrem Geschäft:
Überwältige mich!
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
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Auch in Ihrem Geschäft:
Bliss - Mein unwiderstehlicher Milliardär
Da dieses E-Book explizite erotische Inhalte enthält, eignet es sich nicht für Leser unter 18 Jahren.
[image: Bliss - Mein unwiderstehlicher Milliardär]

Amber James

Bloody Lily - Im Bann des Vampirs

Band 3


1. Eine unschöne Begegnung
Langsam erlange ich das Bewusstsein wieder. Der Schmerz hat nachgelassen. Nur meine Stirn tut weh, ich muss auf den Parkettboden aufgeschlagen sein, als ich in Ohnmacht gefallen bin – als ich glaubte zu sterben. Aber ich lebe noch, bin immer noch da. In meinem Kopf hallt noch der letzte Gedanke wider, den ich hatte, bevor alles um mich herum schwarz wurde.
Ich liebe dich, Isaac …
Das hätte ich ihm sagen wollen, dem wunderbaren Vampir, der jeden Winkel meines Herzens und meines Körpers ausfüllt. Doch ich habe alles verdorben, er ist nicht mehr da!
Mein Gesicht ist ganz feucht von Tränen, ich bin allein in dem luxuriösen Haus, das er mir geschenkt hat.
Allein an dem wundervollen Ort, an dem ich von einem gemeinsamen Leben mit ihm geträumt habe …
Ich richte mich auf und sehe mich um. Ich knie auf dem Parkettboden meines Zimmers, nur mit Isaacs Hemd bekleidet. Es riecht noch nach ihm, und dieser Geruch ist alles, was mir von ihm bleibt. Und ich bin selber schuld daran. Nach einem neuen Schmerzanfall habe ich Panik bekommen und Isaac das Undenkbare vorgeschlagen: zu fliehen! Was habe ich mir nur dabei gedacht? Isaac Shine ist niemand, der einfach aufgibt. Und ich doch auch nicht, ich war nur so verloren, gelähmt vor Angst vor der Zukunft. Und dann der Tropfen, der das Fass zum Überlaufen gebracht hat: die SMS von Ephrem! Isaac hat mir zynisch eine schöne gemeinsame Zukunft mit ihm gewünscht und ist gegangen.
Du musst doch wissen, dass ich meine Zukunft nur mit dir sehe, nicht mit deinem Bruder, Isaac!
Ich wische mir die Tränen ab und stehe auf. Aus dem Wohnzimmer dringt Bruno Mars. Nach I Will Always Love You von Whitney Houston ertönt jetzt When I Was Your Man. Manchmal kann Musik richtig grausam sein. Der traurige Text und die schöne Melodie rufen Erinnerungen hervor, und jede von ihnen ist Salz auf meinen Wunden. Was gibt es Schlimmeres, als nach einer Trennung Liebesliedern lauschen zu müssen.
Ich liebe dich, Isaac …
Warum um alles in der Welt habe ich das nicht sagen können, als er mir diese wunderbaren Worte zugeflüstert hat, nachdem wir uns geliebt hatten? Warum habe ich es nicht geschafft, ihm das zu sagen? Ich schaue auf die Uhr, noch zwanzig Minuten, um mich fertig zu machen, dann muss ich zur Uni. Dann fällt mir ein, dass ich kein Fortbewegungsmittel habe. Gestern Abend hat Isaac mich in seinem Aston Martin abgeholt und hergefahren. Ich nehme mein Handy vom Nachttisch, um Lukas anzurufen und zu fragen, ob er mich abholen kann, dann sehe ich, dass Isaac mir eine SMS geschickt hat. Mit klopfendem Herzen mache ich sie auf.
[In der Garage steht ein Auto für dich, die Schlüssel stecken. Es sollte eine Überraschung sein ... Isaac.]
Ich sollte mich über dieses Geschenk freuen, aber weder er noch ich haben geahnt, dass ich es unter solchen Umständen erhalten würde. Bestimmt hat er mich nach dem Frühstück damit überraschen wollen. Und dann hat dieser dumme Streit alles ruiniert. Statt eines Autos hätte ich viel lieber ein „Du fehlst mir, ich komme dich holen“ bekommen. Aber das kann ich wohl vergessen. Isaac ist ein stolzer Mann, und ich kann ihm seine Reaktion nicht übel nehmen. Seine Nachricht ist kurz angebunden, fast kalt, aber dafür trage ich die Verantwortung, ich habe ihn dazu getrieben.
[Danke, Isaac. Es tut mir leid, was gerade passiert ist, schrecklich leid. Ich bin nur so durcheinander. Wirst du mir verzeihen können? Ich umarme dich.]
Ich warte auf eine Antwort, ohne wirklich damit zu rechnen, aber die Hoffnung stirbt ja bekanntlich zuletzt. Schnell dusche ich und suche aus den Anziehsachen, die Isaac im Schrank für mich aufgehängt hat, eine Jeans und eine Seidenbluse aus. Er muss sie in der gleichen Boutique gekauft haben wie mein wunderschönes Seidenkleid.
Noch nie hat mich jemand so verwöhnt …
Ich stürze einen Orangensaft herunter und knabbere an einem der Croissants, die auf einem Tablett auf dem Tisch stehen. Aber ich habe keinen Hunger. Dann räume ich meine Bücher in meine Umhängetasche und werfe einen letzten Blick auf die wunderbare Aussicht auf den Hafen von Yesterday. Ich weiß, dass ich nicht mehr hierhin zurückkehren werde. Zwischen Isaac und mir ist es aus, was soll ich dann hier?
Dann fällt mir ein, dass ich Ephrem gar nicht geantwortet habe. Um ehrlich zu sein, will ich mich nicht in ihre Sachen einmischen. Die beiden Brüder sind für Savannah verantwortlich. Isaac und Ephrem müssen gemeinsam weitergehen. Oder auch nicht. Doch dann bekomme ich ein schlechtes Gewissen: Ephrem hat mir schließlich das Leben gerettet, als die Hexen mich im Hafen von Yesterday angegriffen haben.
Schnell tippe ich eine SMS: [Tut mir leid, dass ich nicht früher geantwortet habe. Ich hatte einen schrecklichen Streit mit Isaac, ich hab großen Mist gebaut. Was Savannah betrifft, glaube ich, dass es besser ist, wenn du und Isaac endlich das Kriegsbeil begrabt und das untereinander ausmacht. Ich verstehe deine Trauer, aber ich kann nichts machen. Nimm es mir nicht übel, Ephrem, aber ich muss mich davon abgrenzen. Lily]
In der Garage wartet Isaacs Geschenk auf mich: ein roter Sportwagen mit einer großen weißen Schleife. Mein Herz krampft sich zusammen, ich habe wirklich alles kaputtgemacht.
Verzeih mir, Isaac …
Es ist ein Alfa Romeo Duetto Spider, ein hübscher Roadster aus den Sechzigern. Ich liebe diesen Wagen, seitdem ich ihn im Film „Die Reifeprüfung“ mit Dustin Hoffman und Anne Bancroft gesehen habe. Wie kann es sein, dass Isaac immer meine geheimsten Wünsche errät? Ich setze mich ans Steuer des Cabrios und fahre Richtung Universität. Mit aller Macht versuche ich, die Traurigkeit zu bekämpfen, die in mir aufsteigt, dann bemerke ich, dass Isaac die Kassette mit dem Soundtrack des Films in den Kassettenrekorder des Alfas gelegt hat. Unter dem strahlendblauen Himmel erklingen die Klänge von The Sound of Silence.
***
Nach einer faszinierenden Vorlesung über Mineralmoleküle des wie immer großartigen Kurt Epstein, die für mich und Lukas wie im Flug vergangen ist, halte ich es nicht mehr aus. Erneut spüre ich den Ruf des Buchs der Steine, das ich schnell noch eingesteckt habe, als ich den Alfa vor meinem Studio geparkt habe. Ich muss auf jeden Fall allein sein. Ich gebe vor, Kopfschmerzen zu haben, und verziehe mich in die Bibliothek. Lukas verspricht mir, mir heute Abend seine Notizen zu kopieren.
„Danke, übrigens.“
„Wofür?“, frage ich erstaunt.
„Heute Nachmittag habe ich meine Fahrprüfung!“
„Mist, das hatte ich völlig vergessen! Tut mir leid, Lukas, im Moment bin ich ...“
„Du bist verliebt, ich weiß“, unterbricht Lukas mich freundlich.
Ich zwinge mich zu lächeln, um ihm nicht erklären zu müssen, dass es seit heute Morgen vorbei ist. Ich will ihn nicht durcheinanderbringen, schließlich macht er in ein paar Stunden seine Fahrprüfung, und er muss bestehen. Lachend fahre ich ihm durch seine rote Mähne.
„Hals- und Beinbruch!“
Er kreuzt die Finger und lächelt mich an. Als ich mich auf den Weg zur Bibliothek mache, habe ich das Gefühl, ihn im Stich zu lassen, aber ich habe keine Wahl, ich muss meine Nachforschungen fortsetzen. Wir müssen vorwärtsgehen – in allen Bereichen. Als ich in der Bibliothek, die um diese Zeit noch leer ist, mein Handy und das Buch der Steine auf einen der Tische lege, stelle ich fest, dass Ephrem mir geantwortet hat.
[Was ist denn passiert? Ich hoffe, es kommt alles wieder in Ordnung. Ich bin da, wenn du jemanden zum Reden brauchst. Einen schönen Tag wünsch ich dir. Ephrem.]
Ich sollte mich besser konzentrieren ...
Reiß dich zusammen …
Dann schlage ich das Buch auf und lasse mich in seinen Sog hineinziehen. Wie gebannt kleben meine Augen an den winzigen Buchstaben des umfangreichen Werkes. Der Wunsch, endlich diese ganzen Geheimnisse, die mich umgeben, zu verstehen, wird immer stärker. Und außerdem hat das noch andere Vorteile: Mich in den zahlreichen Seiten des Werkes zu verlieren, ermöglicht es mir, meinen Streit mit Isaac zu vergessen.
Immerhin ein Vorteil ...
Alles ist still, nur das Summen einer Fliege ist zu hören. Die Zeit vergeht, während ich mich durch einen Paragraphen nach dem anderen quäle. Und plötzlich spüre ich etwas. Irgendetwas ist nicht in Ordnung ... Ich spüre eine ... Gegenwart. Niemand ist zu sehen, aber ich bin nicht alleine in der Bibliothek, das ist fast sicher. Eine der Angestellten? Wilma? Einen kurzen Augenblick lang frage ich mich, ob das Kurt ist, der wieder seinen Unsichtbarkeitszauber angewandt hat, aber ich schlage mir diese Idee aus dem Kopf. Wenn er das wäre, würde er mir das sagen, um mich nicht so zu erschrecken wie beim letzten Mal im Labor.
„Ist da jemand?“, frage ich mit zitternder Stimme und komme mir ganz schön blöd vor.
Das Schlimmste ist, dass ich das Gefühl habe, diese Gegenwart wie ein Tier wahrzunehmen. Ich bewege den Kopf ruckartig hin und her, meine Nasenflügel sind gebläht, als wolle ich diese geisterhafte Gegenwart erschnuppern. Mein Geruchssinn scheint auf einmal geschärft zu sein, ich verstehe nicht, wie das passiert ist.
Auf einmal erscheint eine Silhouette im Gegenlicht, und mein Herz klopft wie wild. Kurt kann es nicht sein, die Gestalt ist sehr groß, bedrohlich. Irgendjemand, den ich nicht erkennen kann, beobachtet mich aus dem Schatten heraus. Ich weiß nicht, was ich tun soll, und ich habe Angst. Alle Sinne aufs Äußerste geschärft, suche ich mit meinen Blicken den Raum ab, in der Hoffnung, irgendeinen Gegenstand zu finden, irgendetwas, mit dem ich mich im Falle eines Angriffs verteidigen kann. Und als sich die Gestalt plötzlich aus dem Schatten löst, erkenne ich, wer es ist ... Ernst Waldorff. Das Gesicht, dessen Foto erst vor wenigen Tagen in den Yesterday News abgebildet war, ist unverwechselbar. Mit einem Unterschied: Der Anführer der Nobodys ist in Wirklichkeit noch viel beeindruckender.
Und noch viel beängstigender …
Ich höre seinen keuchenden Atem, ich rieche seinen unangenehmen Geruch, und ein unkontrollierbares Zittern bemächtigt sich meines Körpers. Waldorff hat den langen Mantel an, den er auch getragen hat, als ich ihn zum ersten Mal zusammen mit Lukas von Weitem gesehen habe. Meine Lippen bewegen sich, ohne dass ich einen Laut hervorbringen kann. Und dann ertönt Waldorffs tiefe, bedrohlich klingende Stimme und jagt mir Schauer über den Rücken.
„Ich suche eine gewisse Lily Cooper.“
Allein diese Worte lassen mich ihn zutiefst verabscheuen. Er weiß ganz genau, wer ich bin, er spielt nur mit mir wie die Katze mit der Maus. Sein Lächeln erinnert eher an eine Grimasse, und die Worte kommen aus seinem Mund wie Geröll, das unter dem Schritt eines Riesen knirscht. Alles an ihm strahlt Brutalität und Tod aus, Bösartigkeit und Durchtriebenheit. Ich sinke in mich zusammen. Wenn ich nur einen Wunsch frei hätte, dann würde ich ihn ans Ende der Welt wünschen und wäre die glücklichste Person auf Erden.
„Was ... was wollen Sie?“
Ich bin selbst ganz erstaunt, dass ich es geschafft habe, diese Worte herauszubringen, auch wenn ich meine Stimme fast nicht wiedererkenne. Während er langsam immer näher kommt, bemerke ich die vielen Narben, die sein eckiges Gesicht überziehen. Mit einer herrischen Bewegung streckt er seine klauenartige Hand nach mir aus.
„Ich bin gekommen, um den Ring zu holen“, sagt er mit eisiger Kälte.
Das sieht nicht sehr gut aus für mich!
Reflexartig schleudere ich ihm das Buch ins Gesicht, das ich in der Hand halte. Doch ohne die geringste Anstrengung fängt Waldorff es im Flug auf. Sein spöttisches Lachen lässt mich bis ins Mark erschauern, dann kommt er mit übermenschlicher Geschwindigkeit auf mich zu, hebt mich hoch und presst mich gegen eine der Wände des Leseraums. Seine kalten Finger auf meiner Haut widern mich zutiefst an, ich kann kaum atmen und kämpfe hilflos darum, mich zu befreien. Wild strampele ich mit den Füßen, die in der Luft hängen. Sein Gesicht ist nur wenige Millimeter von meinem entfernt, und ich rieche seinen verfaulten Atem, als er mir jede Silbe betonend zuzischt:
„Ich brauche diesen Ring!“
Auch wenn ich völlig hilflos und vor Angst halb verrückt bin, spucke ich ihm mitten ins Gesicht. Der Gedanke durchzuckt mich, dass ich damit wohl mein Todesurteil unterzeichnet habe. Tränen steigen mir in die Augen, ich bekomme immer schlechter Luft. Unter der unbarmherzigen Umklammerung seiner Hände, die sich immer fester um meine Kehle legen, ringe ich nach Luft. Mein ganzes Leben scheint vor meinem inneren Auge an mir vorbeizuziehen, ich sehe die Gesichter meiner Eltern vor mir, sehe mich ausgelassen mit Savannah lachen, dann verschwimmt alles immer mehr, ich fühle, dass mein Gehirn bald nicht mehr durchblutet wird. Lukas’ lachende Augen tauchen vor mir auf, fast kann ich Isaac „miña linda“ murmeln hören, seine Umarmung spüren. Ein ganzes Leben, in wenigen Sekunden ... Und dann, plötzlich, als ich mich mit dem nahenden Tod abgefunden habe, lässt der Druck auf meine Halsschlagader unvermittelt nach ... und bevor ich auf dem Boden zusammenbreche, sehe ich neben Ernst Waldorff eine andere Gestalt.
Isaac, es ist Isaac …
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